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Haferlieferung.
Mittwoch, den 17. Juni 1914 , vormittags 11 Uhr wird

die Lieferung von ca. 30 Zentner Hafer auf hiesigem Rat¬
hause vergeben und sind Angebote hierfür bis zu genanntem
Termin verschlossen mit entsprechender Aufschrift bei dem Un¬
terzeichneten einzureichen.

Hofheim,  den 12. Juni 1914.
__ Der Magistrat : Heß.

Feu erwehrüb ung.
. . Montag , den 15. Juni 1914 , nachmittags 7 % Uhr
stndet eine Hebung der Pflichtfeuerwehr statt . Zu der¬
selben haben die in den Jahren 1882 bis 1890 gebore¬
nen männlichen Personen zu erscheinen. Sammelplatz

stader Kellereiplatz. Eine besondere Einladung erfolgt
Ausreichend begründete Entschuldigungen sind späte¬

stens 24 Stunden vor der Hebung  schriftlich bei
"er Polizeiverwaltung Hierselbst anzubringen.

Befreiung von den Hebungen kann erfolgen durch Zah¬
lung folgender Beträge pro Jahr:

3 M . von allen nicht zur Einkommensteuer und bis
^ 6 M . Einkommensteuer veranlagten Personen,

5 M . für alle bis zu 21 M . Beranlagten
8 44w It ff tt tt H „ „

„ „ ,, „ „ 80 „ „
n tt n tt f , 118 ,, „

15 . . .. .. 160
20 . 252 „
25 „ „ „ „ höher Veranlagten.

Die Befreiung erfolgt auf schriftlichen oder zu Proto¬
koll erklärten Antrag.
. Der einmal gestellte Antrag auf Ablösung gilt auch
w allen späteren Jahren als stillschweigend wiederholt,
dis er ausdrücklich zurückgezogen wird.
Personen , welche noch nicht 1 Jahr in Hofheim wohnen,

slnd vonr Erscheinen zu Hebung befreit.
Hofheim,  den 9. Juni 1914.

._ Die Polizeiverwaltung : Heß.

Mon tag,  den 15. Juni d. Js . Vormittags 10 Uhr
unfangend , wird das Gras der Gemeindewiesen und
Zwar belegen

1. am Elektrizitätswerk,
2. bei der Pumpstation im Klingen,

^3 . am Kreuzweg und Zeil , -

Me der Hannes den Ceufel
auf freiem felde griff.

von Fritz Jakob . Nachdruck verboten.
^ Da hat der Hausierer, welcher der Teufel selbst war, den
Inhalt seines Sackes im dunklen Hain ausgeschüttet: einen
Nunzen Sack voll Teufelchen. Von der Zeit an, heißt der
Tann hinter dem Kirchhof „Teufelshain".
. Das junge Volk schaute sich ängstlich an und um, u. blickte
u ĉh das Hinterfenster hinaus in der Richtung des Waldes

^ud des Kirchhofs und dachte init Gruseln an den Grabhü-
^ des „Diddcs" der, weil er sich erhängt hatte, dicht ander
^cke begraben lag, die an den Wald angrenzte, an den Teu-
lüshain.

Da schlug draußen die Haustüre zu, ein schlürfender Tritt
,, im Halbdunkel trat ein junger Mann , Hände u. Gesicht

etwas rußig, in die Stube ein.
Der Annedort riß den Spinnfaden ab. War es Schreck?
"Gu'n Abend!"

^ erleichtertes Aufatmen. Es war der junge Schmied,
Und̂ . spät noch eingetreten. Er steckt sich sein Pfeifchen an

ihürte  nun auch qualmend aus dem Hintergründe zu.
^T >ie Erzählungen gingen weiter . . . „Zwei junge Män-
sott • en  auch einmal in der Fallwiese Gras gefrevelt, da

'hnen der Teufel in den Nacken gesprungen sein . "
"" »sinn!"
, P ganze Spinnstube protestierte gegen den ungläubig jun-

* " Schmiedegescllen.
vv„ "^ Einmal: Unsinn! Denn der Teufel hält doch keinen
gehvl Sohlen ab. Wenn ihr behauptet hättet, er hätte ihnen

^üen , dann wärejdas eher zu verstehen!"
Job war wohl war , aber der Schmiedhannes war 6

*u ‘ 3er ^olt draußen auf Wanderschaft gewesen
war ein solcher geworden , der gegen alles sprach,

"her durfte man ihm nicht alles erlauben.

Samstag , den 13. Juni 1914.
4. in den Atzwiesen,
5. im Ahrein

öffentlich an Ort und Stelle versteigert.
Zusammenkunft ist am Elektrizitätswerk.
Hofheim,  den 9. Juni 1914.

Der Magistrat : Heß.

Lokal-Nacbrickten.
— Der Sportverein hält heute  Samstag Abend 7 29 Uhr

Versammlung  im Vereinslokal zum „Nassauer Hof" ab.
—- Am kommenden Montag feiert Herr Nikolaus

Kipper t, Taubenstraße Ny. 3 seine 25jährige Tätigkeit im
Betriebe der Gärtnerei von ' Herrn Richard Zorn.  Wohl
dürfte es ihm an Ehrungen und Gratulationen an diesem
Tage nicht fehlen.

— V o lksbildungst ag . Am nächsten Sonntag , von 10
Uhr vorm, an, findet in Frankfurt a. M ., im neu hergerich¬
teten Saal der weltberühmten„Alten Börse", die Jahresver¬
sammlung des Rhein-Mainischen Verbands für Volksbildung
statt.

- Im laufenden Sommerhalbjahre haben die fachwissen-
schaftlichenAbendkurscder Städtischen H andelslehra n-
stalt , Frankfurt a. M . eine erfreuliche Zunahme der Be¬
sucher zu verzeichnen. Während im vorigen Sommerhalbjahre
25 Kurse mit 486 Besuchern gezählt wurden, sind jetzt 33
Kurse zustande gekommen, die 664 Besucher haben. Von den
Kursen entfallen 25 auf Sprachen (Französisch, Englisch, Ita¬
lienisch, Spanisch), 6 auf kaufmännische Fächer und 2 auf
Stenographie.

— Kostenfreie Unt crri chtskurse für  Vorwärtsstre¬
bende zur Erlernung der engl, franz. Sprache einfach dop¬
pelte Huchführung, Wechsellehre, Handels-Korrespondenz, Rech¬
nen und Stenographie finden in diesem Semester an der Han¬
delsschule Reil statt. Auswärtige erhalten den Unterricht nach
genauer Anleitung schriftlich. Freie Wahl der einzelnen Fächer.
Kostenfreie Überwachung aller Arbeiten durch tüchtige Fachleh¬
rer. Am Schluß eines jeden Fachs ist eine Prüfung , worauf
die Scküler ein Zeugnis erhalten. Die zum Unterricht nöti¬
gen Lehrmittel hat sich jeder Teilnehmer selbst zu beschaffen.
Weitere Kosten als Porto entstehen nicht. Anfragen unter
Beifügung des Portos , sind an das Sekretariat der Handels-
Schule Reil,  Inh . G. Jahn , Berlin W. Bülowstraße No.
29 zu richten.

— Deutsche Reisende und französ iscke Bahn cn.
Wenn man den Zug ab Berlin 2,13 Uhr nachmittags —
Frankfurt a. M. —Metz— an Paris 8,25 Uhr morgens be¬
nutzt, so muß man in Metz mitten in der Nacht aussteigen,
um die Fahrkarte Metz-Paris zu lösen, und für sein Gepäck
zu sorgen. Grund : Die französische Ostbahn kann sich nicht
dazu verstehen, der Einführung direkter Fahrkarten Berlin-

Auch die Burschen , die noch nicht eine halbe Stunde
über die Ortsgemarkung gekommen waren , hielten zu den
Mädchen . Einer nahm das Wort:

„Im Kirchfeld spukt der Teufel aber . Mein Onkel hat
ihn selbst gesehen."

„Blech ! reines Blech !"
Der Erzähler ließ sich nicht beirren und sprach weiter:

„Er kam vom Markt und wollte etwas abstrecken, da kam
der Teufel von der Kirchhofsmauer her, gerade aus der
Hecke heraus , wo die Zypressen stehen."

„Auch die Bergleute wollen ihn gesehen haben . Wie
er ihnen entgegenkam , sind sie schnell uingekehrt u . durch
die Hohl in den Ort hinein ."

„Samstag abends zwischen zehn und elf soll es dort
spuken." Dann ist es gar kein Teufel , vielleicht nur ein
Gespenst ? ,, „Teufel uud Gespenst ist eins !" ein junger
Bursche sagte dies . Niemand beachtete diesen Einwurf.

„Sollte es vielleicht der „Diddes sein ?, der sich erhängt
hat ? Wie sah das Gespenst denn aus ? Hatte es Hör¬
ner ? eine Mistgabel , einen Kuhschw . . . . ?"

„Weiß sah es aus , ganz weiß !"
Der Schmied lachte aus volleni Halse. „Wieviel Schnäpse

gehören denn dazu , um ein Gespenst zu sehen?"
Doch da verwiesen ihm alle solche dreisten Redensar¬

ten . Und selbst das sanfte Annedortchen , des Schmiedes
heimlicher Schatz, nahm öffentlich Gegenpartei mit den
Worten : „Hannes versündige dich doch nicht !"

Doch der Widerspruch reizte den Schmied . „Ihr seid
ja alle elf Meilen hinterm Mond zu hause . Wenn ich ihn
eininal auf den Kirchpfad sähe, ich ging ihur nicht aus
dem Wege. Hiermit machte er Bekanntschaft . !"

Seine geballten Fäuste reckten sich aus dem Dunkel in
den schwachen Lichtkegel und man konnte zu der Ansicht
bekehrt werden , daß ein Teufel nur durch einen andern
Teufel bezwungen werden kann . (Fortsetzung folgt .)

III. Iahrg.
Paris oder Frankfurt-Paris zuzustimmen, obwohl von deut¬
scher Seite schon fünfmal der Versuch gemacht worden ist, eine
Einigung zu erzielen. Solange man noch nicht soweit ist,
müssen sich die deutschen Reisenden, die keine Lust zu einer
nächtlichen Ruhestörung während der langen Reise haben, da¬
zu bequemen, Karte und Gepäckumschreibung Metz-Paris tele¬
graphisch oder brieflich voraus zu bestellen. Denn sie fahren
in ein Kulturland.

— Brieftauben und Wanderfalke.  Der Eiscn-
bahnarbeiter Jak . Nikolaus in Dahn, bekannt als eifriger Brief¬
taubenzüchter, stellt den Raubvögeln, die der Taubenzucht scha¬
den oft mit eigener Lebensgefahr nach. So hatte er unweit
Annweiler an einem steilen Felsen ein Wanderfalkennest entdeckt.
Mit einem Flaschenzug, wie ihn die Dachdecker benützten, ließ
sich Nikolaus von dem Felsrücken bis zur Stelle des Nestes
herab und hob es aus . Die beiden alten Wanderfalken wa¬
ren gerade nicht in der Nähe, aber drei flügge Jungen lagen
unbesorgt in dem Nest. Wie gefährlich die Wanderfalken für
die Taubenzucht sind, bewies, daß sich in dem Nest 58 Brief¬
taubenringe und unzählige Flügel vorfanden.

Hus der Umgegend.
Köni gstein i. Ts . Auf dem Fnch stanz  sind in der

Nacht zum Dienstag die beiden, der Frau Rudolph und dem
Mathias Müller gehörigen Kaffeehütten vollständig
nicdergebrannt.  Der Brand selbst wurde infolge des herr¬
schenden Nebels in der Umgegend nicht wahrgenommen. Erst
als Leute, die an dem Stollen im Mammolshainer Wald am
Altkönig arbeiten und früh morgens an der Arbeitsstätte an¬
kamen, wurde derselbe bemerkt, jedoch zu spät. Es wird an¬
genommen, daß nächtliche Wanderer infolge des regnerischen
Wetters, sich in der oberen Hüttr einquartierten und darin ab-
kochtcn wobei das Feuer entstand. Andererseits ist es auch
nicht ausgeschlossen, daß Einbrecher den Hütten einen Besuch
abstatteten, denn einer der Ställe war erbrochen und daraus
eine Axt verschwunden. Untersuchung ist eingeleitet.

Mäbnung.
Das Vöglein im Walde

Muß bauen sein Nest,
Weil's liebe, des alte,
Zerstört worden ist!

Mit feinem Verständnis
Sucht's Hälmchen sich aus
Im Schnäbelchen trägt fie’ä
Zum Waldrand hinaus!

Es kennt noch das Plätzchen
Die Ficht' oder Tann'
An der's mit den Schätzchen
Sein Nestchcn legt an!

Nun wird flott gcheirat'
Das Bett ist gemacht,
In dem bald die Jungen
Zur Welt wer'n gebracht. :

Die fühl'n sich so mollig,
So wohlig im Neu
Das ihnen lieb' Mütterchen,
Gebauet hat fest. '

Drum find' st du amWaldrand
Ganz einsam und still
Ein Nestchen im Tännchen,
Laß' es ruhen, wo's will!

Denk doch an dich, selber,
Lieb Menschenkind du
Kehrt' st reicher, doch älter
Der Heimat du zu.

Und fänd' st noch ein Hültlein
Vom Reblaub uinrankt,
An dev, du, als Büblein,
an Mütterchens Hand —
Zuerst hast gestrampelt,

Bist gelaufen, dann her,
Du gäbst es für alles
In der Welt nimmer her!

Drum einmal noch bitt ich:
Verschone das Nest,
Das draußen am Waldrand
Im Bäumchen hängt fest!

Kirchliche Nachrichten.
2. Sonntag nach Pfingsten . llatholiseher Gottesdienst:

6 Uhr : Beichtgelegenheit.
Va7 Uhr : gest. Frühmesse mit Ansprache.

8 Uhr : Kindergottesdienst (Amt).
1/ 2IO Uhr : Hochamt mit Predigt.

>/s2 Uhr : Sakramentalische Bruderschafts -Andacht.
Montag 3/46 Uhr : hl. Messe f. 4 Eltern.

6i/4 „ Segensamt z. Ehren des hhl. Herzens Jesu f.
Dienstag 3/46 Uhr : hl. Messe nach Meinung . sA. Boullion

61/4 „ Segensamt z . Ehren des hhl . Herzens Jesu.
Mittmoch 3/46 Uhr : hl. Messe s. fl Vater & Geschwister.

6 i /4 „ Segensamt nach Meinung der Brautleute Ebry-
Donnerstag s/46 Uhr : hl. Messe f. 4 Eltern . fLottermann.

61/4 „ Segensamt nach Meinung.
Freitag (Herz Jesu Fest) : 6 Uhr : hl.Messez. Ehr . des Herzen Jesu.

6i/e Uhr : gest. Amt z. Ehren des Herzens Jesus . Ioh . Jos . Lenz
Eheleute, beiderseits Eltern & Angehörige.

Samstag 1/27 Uhr : Jahramt f. Lehcer Anton Becker & Ehefrau
Adelheid, geb. Wittlich.

1/28 „ gest . hl . Messe in der Bergkapelle.
Allabendlich ist um 8 Uhr : Sakramentalische Andacht, am Frei¬

tag um 8 Uhr : z. Ehren des Herzens Jesu mit Predigt.
Am Donnerstag ist abends nach der sakramentalischen Andacht

& Samstag noch abends ab >/»8 Uhr : Beichtgelegenheit.
Wegen des Aloystusfestes ist besonders die christenlehivflichtige

Jugend zur hl. Beicht & Kommunion eingeladen.
Evangelischer Gottesdienst: Sonntag , den 14 . Juni, (1 . Sonn¬
tag nach Trinitatis ), Vorm , i/rlü Uhr:  Hauptgottesdienst ; die
Kirchenkollekte ist für die Arbeit des Zentralausschüffes für Innere
Mission der deutschen evang. Kirche bestimmt. Einführung des
Herrn Kirchenvorstehers Schneider . 3/411 Uhr : Kindergottesdienst



CreffwabrTcbeinUcfofeeit
. Nach der Schlacht bei Tsuschima soll Admiral ,Nv-
jestwenski, als er nach den Ursachen der russischen Nieder¬
lage gefragt wurde, geantwortet haben, die seien leicht zu
nennen : „Die Japaner haben getroffen, und wir nicht."
Wiebiel Schuß aber auf beiden Seiten gefeuert worden
sind und wieviel davon getroffen haben, das wird man
wohl nie erfahren.

Die einzige Seeschlacht, von der diese Zahlen wenig¬
stens von der einen Partei bekannt sind, ist die von San¬
tiago , wo aus amerikanischen Schisfsgeschützcn 1300 Schuß
gefeuert worden sind. Hiervon waren 43 Treffer , also etwas
über 3 Prozent . Bei Tsuschima, wo, ganz abgesehen von
der zahlreichen leichten Artillerie , allein '420 schwere und
mittlere Geschütze einander gegenüberstanden, ist die Schuß-
zahl unzweifelhaft sehr viel größer gewesen als bei San-
tiago ; dasselbe gilt aber auch von der Trefferzahl , denn
das von den Japanern genommene russische Linienschiff
„Arjol " hatte allein 48 Treffer erhalten , und das unter
dem konzentrierten feindlichen Feuer zusammengebrvchene
und schließlich gesunkene russische Flaggschiff „Ssuworvw"
ivird noch viel häufiger getroffen worden fein. Man kann
^bhl annehmen, daß wenigstens auf japanischer Seite ein
besseres Treffergebnis erzielt worden ist, als das oben an¬
gegebene amerikanische bei Santiago , obgleich die Gefechts-
entfcrnungen größer gewesen sind. Inzwischen hatte näm¬
lich dre Geschütztechnik bedeutende Fortschritte gemacht und
die japanischen Kanonen ivarcn mit Fernrohrvisieren ver¬
sehen, die den Russen noch fehlten.

Außer von der Güte der Geschütze und ihres Zubehörs
hängt die Trefferzahl sehr wesentlich von der Entwickelung
des Schießversahrcns und von dein Ausbildungsstandc der
Geschützbemannungen, insbesondere der Geschützführer ab,
und cs . ist daher durchaus begreiflich, daß dem letzteren
Punkt in allen Marinen eine ganz besondere Beachtung
geschenkt wird . Ueberall wird den Schießübungen mit
Schützengcschützen ein immer breiterer Raum gewährt, wenn
man auch über die Ergebnisse in der Oeffentlichkeit wenig
Hort. Nur die englische Marine veröffentlicht alljährlich
eine Zusammenstellung ihrer Schießresultate, die jedoch für
das gefechtsmäßige Schießen auch nichts weiter enthält als
die Reihenfolge der beteiligten Schiffe. Für das Geschütz-
fuhrerpreisschießen werden dagegen auch die Trefferprozcnte
mitgeteilt , und diese ermöglichen einen guten Vergleich der
Leistungen der einzelnen Kaliber untereinander.

Sie ergeben u. a., daß die schweren Kaliber keines-
ivegs hinter den leichteren zurückstehen, sondern daß eher
das Umgekehrte der Fall ist. Sv stehen im letzten Jahre
die 34,3-Zentimetergeschütze, die schwersten zurzeit vorhan¬
denen, mit 66,66 Prozent Treffer ziemlich an der Spitze;
die 30,5-Zentimeter - haben 51,4, die älteren Modelle die¬
ses Kalibers nur 38,4 Prozent , die 15-Zentimeter - 51 Pro¬
zent und die 10,2-Zentimeter -Schnelladegeschütze 48 Pro-
zent .Treffer zu verzeichnen gehabt. Hierbei ist aber zu be¬
rücksichtigen, daß dieses Schießen auf Entfernungen unter
3000 Meter abgehalten wird. Bei den gefechtsmäßigen
Schießen wird auf die doppelte Entfernung geschossen, bei
manchen Hebungen sogar auf 10 000 Meter und mehr. Mit
den wachsenden Schußweiten ivird die Zahl der Treffer
selbstverständlich geringer, zumal da man auch sonst hie
Verhältnisse beim Schießen möglichst kriegsmäßig zu ge¬
stalten sucht. Eins aber läßt sich bei Friedensübungen
nicht darstellen, nämlich das feindliche Feuer, und unter¬
dessen Wirkung werden die Trefferzahlen im Ernstfälle
naturgemäß eine weitere Einbuße erleiden, die um so er¬
heblicher sein wird, je besser der Gegner schießt.

Wund schau.
Deutschland.

X Pferdeankäufe  für die Armee. Die Heeres¬
verwaltung Ivird im September und Oktober d. Js . eine
größere Zahl volljähriger , warmblütiger Pferde ankaufen.
Die Pferde sind für die Feldartillerie - und Telegraphen¬
truppen sowie den Train als Zug - und Reitpferde bestimmt.
Sie inüssen 1,52 Meter bis 1,66 Meter Stockmaß (ohne
Eisen gemessen) groß und dürfen nicht älter als zehnjährig

M« Geheimnis.
T*'" ' 2.

Später , als ich zum ersten Male in die Welt ging —
auf einer Reise mit dein Prälaten — , trug ich die großen
Mcnschentypen des Altertunrs in mir und fand das mo¬
derne Leben und die modernen Menschen so hohl, so klein,
so erbärmlich, daß ich mich nach der braunen Moorebene
und der Einsamkeit von Constantin zurücksehnte.

Ich begriff wahrhaftig nicht, wo die Menschen, die ich
in der mittleren und hohen Gesellschaft sah, den Mut her¬
nahmen, sechzig und noch mehr Jahre ein Leben zu leben,
in welchem sie sich vom Tiere durch nichts auszeichnen,
als , anstatt im Stalle , unter einer seidenen Federdecke zu
schlafen, mit Messer und Gabel zu essen, ans ckry stalle neu
Gläsern zu tanken , ein wenig Grammatik zu lernen, sich
für andere anzukleiden, sich gegenseitig anzulügen, zu ver¬
leumden, zu hassen, zu zerreißen und zu belächeln."

Ein anderes Mal sagte er : „Ich bin nicht menschen¬
scheu, es ist nicht Furchffamkeit, was mir den Umgang mit
der Gesellschaft unbehaglich macht ; aber ich habe eine so
furchtbare moralische Spürkraft , daß ich die Natur eines
Menschen beim ersten Blick erkenne.

Es ist dies keine Menschenkenntnis, es ist reine Ge¬
fühlssache, und ich bin darum zu bedauern, denn die Sym¬
pathien und Antipathien unterjochen mich gänzlich. Um
mit einer solchen Organisation in der Welt vorwärts zu
kommen, muß man ein niedriger Heuchler werden. Meine
Einsamkeit hingegen läßt mir meine ganze Freiheit . Ich
habe nicht nötig , mir Freunde oder Gönner zu machen;

sein. Tragende Stuten sind vom Ankauf ausgeschlossen und
müssen, wenn sich Trächtigkeit bei der Truppe herausstellt,
zurückgenommcn werden.

8 Die An siedlung  von Landarbeitern wird durch
Bereitstellung reichlicher Mittel tatkräftig gefördert. Der
im landwirtschaftlichen Haushalt für 1914 zur Förderung
der inneren Kolonisation eingesetzte Betrag dient in der
Hauptsache dem vorerwähnten Zweck. Aus dem Fonds sollen
Beihilfen für Landarbeiteransiedluugen gewährt werden, und
zwar in den Ostseeprovinzen in Höhe eines Pauschalsatzes
von 800 Mark für die Stelle und 10 Mark pro Hektar
behandelten Landes, in den westlichen Provinzen in Höhe
von 500 Mark , bezw. 10 Mark.

Europa.
)-( S chw e i z. Die Fahrplan konferenz für den Win¬

terdienst 1914/15 verbunden mit einer Wagenbeistellnngs-
konferenz, ist eröffnet worden. Vertreten sind die Eisen¬
bahnverwaltungen von neunzehn Staaten.

— England.  In London verlautet , daß die Re¬
gierung ihre Vorschläge zur Umgestaltung des Oberhauses
fertiggestellt hat . Die Veränderung des Oberhauses wird
im Falle der Annahme der Regierungsvorschläge eine durch¬
greifende sein. Vor allem wird das Erblichkeitsprinzip voll¬
ständig abgeschafft. Die Mitglieder des Oberhauses wer-
den teils vom König ernannt , teils erwählt . Ein Teil der
'Mitglieder soll in Zukunft von Abgeordneten des Unter¬
hauses gewählt werden.

stehen, zu vermehren. Insofern scheint die Lage gebessert
Vor allen Dingen ist aber auch bemerkenswert, daß die
Aufständischen, deren Zahl von italienischen Bcrichterstal'
tern ja bis auf 20000 angegeben wurde, trotz aller Dro¬
hungen bisher noch nicht zum Angriff geschritten sind,
sondern sich nun doch schon geraume Zeit ruhig verhalten.

)-( Rumänien.  Die Wahlen zur Konstituante sind
abgeschlossen. Die Regierung errang in der Kammer die
Majorität , im Senat die knappe Majorität.

)-( Türkei.  Eine Bekanntmachung stellt fest, daß die
Negierung alle Maßnahinen ergriffen hat , um die Aus-
Wanderung der Griechen zu verhindern, daß sie Detachements
abgcsandt, um den Leuten das geraubte Vieh wieder z»-
führen zu lassen, Beamte , die sich Nachlässigkeiten zu¬
schulden kommen ließen, abberufen und die Behörden an¬
gewiesen habe, die Anordnungen der Regierung bei Strafe
der Abberufung auf das genaueste zu beobachten.

Asien.
— China.  Meldungen zufolge verboten die russi¬

schen Behörden den fremden Paketverkehr über die rus¬
sische Grenze von und nach der äußeren Mongolei, m»
die Mongolei von dem übrigen Handelsmarkt zu isoliere».

Amerika.
)-( V e r . Staate  n. Die Vereinigten Staaten wer¬

den keine Indemnität von Mexiko verlangen, sondern mit
der Ausrichtung einer stabilen Regierung zufrieden sei».

Aus clüsv Weü.

Von der letzten schweren Erkrankung hat sich der Kai¬
ser von Oesterreich soweit erholt, daß er sich wieder iu
freier Luft bewegen kann.

: : Bulgarien.  Der griechische Geschäftsträger for¬
dert Schadenersatz und die Herausgabe aller von der Be¬
völkerung in Besitz genommenen griechischen Kirchen und
Schulen.

)-( Serbien.  Die Lage in Belgrad spitzt sich auf
das äußerste zu, das gesamte Offizierkorps der Armee will
unter keinen Umständen eine Neubildung des Kabinetts
Pasitsch und das Bleiben der Altradikalen an der Regie¬
rung während der Neuwahlen dulden.

— Albanien.  Nach den Berichten aus Albanien
scheinen sich die Kräfte , die dem Fürsten eventuell zur Ab¬
wehr eines Angriffes auf Durazzo oder auch in einem
offensiven Vorgehen gegen die Aufständischen zur Verfügung
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— fiainm. Die Arbeiten am Lippeseitenkanal Dat-
teln -Hamm sind beendet. Es wird jetzt mit der Füllung
des Kanals begonnen, die etwa vier bis fünf Wochen i»
Anspruch nimmt . Mitte Juli werden die ersten Schifft
den Kanal befahren können. Die Verbindung zwischen de>»
Lippeseitenkanal und dem Tortmund -Emskanal bei Dat¬
teln ist zum Befahren fertig.

— ürefeld. Krefeld ist offenbar eine Stadt der alte»
Ehepaare . Am 8. Juni feierten die Eheleute Johann Bo»-
gartz das Fest der eisernen Hochzeit. Am 27. Mai feierte»,
die Eheleute Friedrich Bongartz die diamantene Hochzeit
und am 16. Mai die Eheleute Wilhelm von Kamen die
eiserne Hochzeit.

Kleine KHvonik.
= Neuartig. Aus Mülheim(Ruhr) wird gemeldet:

Auf telegraphisches Ersuchen der hiesigen Staatsanwalt¬
schaft wurde durch Funkenspruch auf dem auf der Fährt
nach Ncwyork befindlichen Schnelldampfer „Kronprin¬
zessin Cecilie" der frühere Mitinhaber der Holzfirma Drec-
sen und Funke in Mülheim -Styrum , Jakob Dreesen, ver¬
haftet . Mt ihm wurde der Buchhalter Jansen festgenot»-
men, der um die Straftaten Dreesens gewußt hat.
Dreesen handelt es sich um umfangreiche Wechselschulvc»!
außerdem soll er ' seine Braut um 10 000 Mark betröge»
haben. Kurz vor seiner Flucht erhob er bei der Rheinische»
Bank noch 5000 Mark.

X Deutsches Platin.  Im vorigen Jahre erregte
eine vielfach nur skeptisch aufgcnvmmene Meldung vo»
Platinfunden in Westfalen bei Olpe und Wenden grost^
Aufsehen. Jetzt erfährt man aus Berichten über die G»-
werkenversammlung der Deutschen Platinwerke , daß sch»»
seit sechs Monaten ein regelrechter Bergbau auf Plati»
im Konzessivnsgebiet dieser Gesellschaft mit 80 Arbeitet»
betrieben wird, und zwar soll dort jetzt das Metall n»st
einer von Hummel-Clausthal ausgearbciteten , ganz neue»
^4 ^ » gewonnen werden.

)-( Versteigerung einer Inselgruppe. Gegen Ende dir
ses Monats wird die zwischen Korsika und Sardinien ge¬
legene Inselgruppe Lavecei, die sich in französischem
sitz befindet, öffentlich versteigert werden. Man spricht fr>c
Befürchtung aus , daß die Inseln in den Besitz einer freu1
den Macht kommen könnten und fordern die Regier»»̂
anf, ein Vorgebot auf die Inseln abzugeben. An ci» fl
der Inseln hat sich am 11. Februar 1855 eine surchtba^
Marinekatastrophe ereignet. Die französische Fregat»

ich darf volle, schwarze Abneigungen haben und sie zeigen
und mich ruhig darum hassen lassen."

Bodiwil hatte , ohne schön zu sein, Momente von gro¬
ßer Schönheit. Sein dunkles hochgebautes Auge war von
seltener Klarheit und Festigkeit. Seiire Nasenflügel, welche
sich unter einer gebogenen, fast zu feinen Nase wölbten,
waren von einer Lebhaftigkeit, die seine Erregbarkeit ver¬
riet.

Er trug , nach dem Gesetze des Ordens , keinen Bart.
Sein Al und war fest und ruhig ; aber wenn Bodiwil sprach,
dann spielte um die Winkel eine seltsame Mischung von geist¬
reichem llebermute und heimlichem Schmerze.

Obwohl wir sehr vertraut geworden waren, hatte Bv-
dilvil für mich etwas Rätselhaftes . Er verschwand zuweilen
für mehrere Stunden , für einen halben Tag ; dann machte
er seine einsamen Spaziergänge.

Er sagte mir nie, wo er gewesen, lvelche Pflanzen oder
Insekten er gesammelt. Diese Spaziergänge machte er bei
Regen und Sturm wie bei Sonnenschein.

Er hatte im Garten einen Lieblingsplatz, eine Rotunde
von Kastanien, unter welchen eine steinerne Bank stand.
Wir saßen oft bis spät abends dort und plauderten , wenn
es zu dunkel zum Lesen geworden.

Zuweilen , wenn der Abend kalt war , holte er Mäntel
und Decken für uns beide. Er hatte , wie es mir schien,
eine fast krankhafte Vorliebe für jenen Platz. Wenn wir
im Garten auf- und abgingen und es saß einer der Stifts-
Herren aus der Bank, so bemerkte ich, daß Bodiwil unruhig,
ungeduldig wurde, und mehr als einmal sagte er dann:

„Will Er denn noch nicht aufstehcn und gehen?"

Ein fast trostloser Ausdruck überzog sein Gesicht, we»'
er von seiner Bank äbgerufen wurde. Auch sah ich w
von meinen Fenstern aus zu verschiedenen Tageszeiten o
der Rotunde sitzen oder an einen der Bäume gelehnt, c„»
Buch in der Hand und über das Buch hinaus träumerim
in die Landschaft schauend.

Diese Landschaft hatte indessen keinen besonderen
Es war , wie gesagt, eine moorichte Ebene, weit hingestrey’
in welcher zuweilen ein Wäldchen grünte oder auch f
Busch Haidekraut . An den Hügeln hingen einige vcre»̂
zelte Bauernhäuser , von Wiesen oder Feldern umgebe».
Der in der Ferne sichtbare Zug der julischen Alpen >»»
fast immer verschleiert.

Einer der periodischen Seen, welche in Dalinat»
häufig, aber im Sommer trocken sind und erst im SP»
herbste sich füllen, gähnte dunkel in der Ebene, und »
selten glitzerte aus ihm ein seichter Wasserstreifen.

Oft hingen, da wir schon im September waren,
Nebel an den Hügeln und wallten schwermütig über ,
Moor hin . Bodiwil pflegte dann ein kurzes Fernglas ,
der Tasche zu ziehen und nach den Hügeln hinzublm^
Ich unterließ instinktmäßig, ihn wegen dieser Seltsa»
zu befragen. ^

Wenn ich abends neben ihm in der Rotunde jjiv
sein brennendes Auge die Lichtlein auf den Hügeln llicr| 1̂ ,„0
gen sah, als wären sie Sterne des Himmels , dann
zu Mute , als säße ich neben einem Geheimnisse, »»d
Geheimnis schien nicht unter einem Schleier, sonder»
Siegeln zu schlummern. . „ist

Eines Tages tat Bodiwills Herz einen SchEN
die Siegel sprangen. Ich war seit vier Wochen im



ti Ginnte " scheiterte dort auf dem Wege nach Konstan-
wpel während eines Sturmes . 750 Mann der Besatzung

ramen damals iit den Fluten um.
„ . 9000 Brieftauben verbrannt.  Aus
^ans wird gemeldet: Auf der Station Noyvn geriet ein
^uterzug , der 80 000 Brieftauben beförderte, in Brand.

ln  Bremser und 9000 Brieftauben verbrannten , die übri
N>i Tiere konnten mit Mühe in Sicherheit gebracht wer-
hen- Man nimmt an, daß. der Bremser selbst durch Uu-
. Züchtigkeit das in den Güterwagen befindliche Stroh
^ Brand gesetzt hat.

* Wieder verhaftet. Die aus dem Gefängnis in Czer-
owch zusammen mit einem Gefangenenaufseher geflohenen

^ludex Gerolvski sind in dein russischen Grenzorte Nowo-
^ellha eingetrvffen und, da sie keine Pässe vorweisen kvnn-
c>i, von den russischen Behörden verhaftet worden. Da-

^ 'fhin hat die sla Wophile Gruppe in Petersburg sofort
^ nötigen Schritte beim Minister des Innern ergriffen,
u: die Auslieferung dieser politischen Flüchtlinge an

Oesterreich zu verhindern.
7 Hungerstreik in einer russischen Strafanstalt . Im

Zuchthaus zu Pskow erklärten 150 Zwangssträslinge den
Hungerstreik, dem sich alsbald 100 weitere Gefangene an-
Ichlossen. Als Ursache wird schwere Mißhandlung eines
geisteskranken Sträflings durch Gefängnisaufseher ange-
Nben sowie die übermäßige Strenge des Anstaltsdirektors.
Zufolge der streng durchgeführten Enthaltung Von Speise
u?d Trank ist bereits ein politischer Gefangener gestorben,

zweiter versuchte Selbstmord, wurde jedoch gerettet.
, ~~ Wertvolle Funde in Italien.  Der Direktor
ss Museums zu Ancona hat bei dem Oertchen Monte-

lwre dell'Aso eine Nekropole ausgedeckt, deren Durchfor-
ntzung zu bemerkenswerten Ergebnissen geführt hat . In
e,u Grabe einer jungen Frau fand man außer den üblichen

^vtenbeigaben einen Mantel , der aus Tausenden kleiner
.^ nge aus Elfenbein , Glas und Bernstein zusammengesetzt

uud einen Schinuck aus Amuletten der verschiedensten
vorm trägt . Weiter deckte man die Gräber zweier Krieger
Us» in welchen sich eine Biga (Streitwagen ) und Waffen
us Bronze befanden.

'— Pest in Deutsch-Ostafrika. Im Laufe der letzten
^vcheu ist die Pest unter den Farbigen im Schutzgebiet
Ueder an mehreren Orten aufgetreten , und zwar in Mu-

chäa am Viktoriasee, wo sie endemisch zu sein scheint und
r  N 'n letzten Wochen auch hier in Daressalam in den
quartieren der niedrigsten Klassen der indischen Bevöl-
re tUug.

KevichLssclcl5.
. Gefährlicher Einbrecher.  Der Schlosser-

llttle Peters aus Essen (Ruhr ) hatte in Duisburg meh-
^ verwegene Einbrüche begangen. Bei einem Einbruch

"vs Schlafgemach des Kaufmanns Kirchhof bedrohte er
,im Bett liegenden Inhaber der Wohnung mit Er-

festen , falls er sich rühre . Der gefährliche Mensch wurde
der Duisburger Strafkammer zu dreieinhalb Jahren

' "̂chlhaus verurteilt.
. )=( Schuldschein  der Entmündigten . Das Land-

Bonn hat die Zivilklage des Kommerzienrats Ur-
iprung gegen den Generalmusikdirektor Max v. Schilling
.0 Auszahlung von 100 000 Mark abgewiesen. Koinmer-

i bvrat Ursprung hatte von der verstorbenen Frau Peill,
t .Schwiegermutter des Prof . v. Schilling , einen Schuld-

über die Summe . Doch war dieser Schein, wie das
wascht feststellte, zu einer Zeit ausgefertigt , als Frau

noch entmündigt war . Das Gericht hielt daher den
^wuldschein für rechtsungültig.

frauenleicke^ m BrumunTcbacbt.
I Aus Mailand wird geschrieben: Die Stadt Piacenza

vebte
unter dem Eindruck eines grausen Mordes , den der

g ^ lge Militärbeamte Francesco Boltini an seiner Ge-
-°u Emma Silvestrini begangen hat . Das Paste war im

^vnuar inzctta Piacenza angekommen und hatte auf Piaz-
^ " anta Margherita eine bescheidene Wohnung bezogen.

Clt  März wurde die Silvestrini vermißt . Den Nachbarn

tief

gen ElneS  Aachmittags , während ich beim Flüstern des Ne-
auf meinem Zimmer uralte, rasche Schritte gegen

we Tür kamen. Marr klopfte an dieselbe urrd trat glcich-
^" 'g ein.
[ war Boditvil . Als ich ihn sah, stand tch sprach-

and der Pinsel entfiel meiner Hand.
Büdiwil war totenbleich und seine Züge drückten die

rite Verzweiflung aus . Er faßte meinen Arm und fragte
1 erstickter Stimme : „Haben Sie Freundschaft für mich?"

Können Sic zweifeln?" fragte ich zurück.
liebe ein Weib und dieses Weib ist Derbend,"

mit beiden Händen seinen Kopf fassend.
^ -,Um des Himmels willen , was kann ich für Sie tun?

fragte ich, kaum der Sprache mächtig.
'hr 'l^ Aian Sie zu ihr , gleich, augenblicklich! Sagen Sie

^aß sch in einer halben Stunde bei ihr sein werde,
kann jetzt nicht gehen, ich kann nicht,

bxx, Prälat ist soeben angekommen und hat nach mir
öci Sagen Sie ihr , daß ich in einer halben Stunde
bin» werde — wenn ich bis dahin nicht wahnsinnig
sh 7 Aef er mit herzbrechendem Tone. „Verlangen Sic,

'Mt zu sprechen!"
sitzî̂ vgen Sie ihr , daß Sie mein Freund und von mir gesind! (̂ !n (i+lnrtSI' 1, !I,VII,• i l*(:'ti*f\irv.'l,1,I> ' I

Etrt en
- »suchen Sie etwas zu ihrer Erleichterung , zu

Acttung zu tun ! In meinem Zimmer finden Sie
Mann , der Sie hinführen wird . Wenn Sief . . -- - —

ivuhx' J?, können Sie in zehn Minuten dort sein.
schnell
Nicht

Sie gehen schnell, schnell, schnell!?"
M versprach alles.

werde Ihnen später alles erzählen," sagte Bo-

und Freunden hatte Boltini erzählt , sie sei zu Verwandten
in ihre Heimat gereist. Wahrscheinlich um den Verdacht,
der sich gegen ihn richtete, zu zerstreuen, hatte dann Bol¬
tini selbst die polizeiliche Anzeige erstattet , daß seine Ge¬
liebte abgängig sei. Bald darauf wurde aber das Gerücht
verbreitet , im Brunnenschacht des Hauses liege eine Leiche,
und tatsächlich wurde dort der Leichnam der Abgängigen
gesunden. Die ärztliche Untersuchung stellte fest, daß es
sich um eine,: Mord handle, da der Körper deutliche Spu¬
ren von Gewalctütigkeitcn auswies. Boltini verlegte sich
zuerst aufs Leugnen, gestand aber dann ein, er habe im Zu¬
stande der Trunkenheit einen heftigen Streit mit seiner
Geliebten gehabt, die mit einer Schere gegen ihn losge¬
gangen sei. Da habe er sich wütend auf sie gestürzt und
sie gewürgt . Als er wieder zur Besinnung gelangte, war
die Silvestrini eine Leiche. Um die Spuren seiner Tat
zu verwischen, habe er den Leichnam in den Brunnen gewor¬
fen. Der weitere Verlauf der Untersuchung wird Wohl zeigen,
ob diese Verantwortung des Täters Glauben verdient oder
ob ein vorbedachter Mord vorliege.

Gespannt ist inan auf das Ergebnis der Untersuchung
betreffs des untergegangenen Schiffes. Unser Mld zeigt
den Kapitäil des im Lorenzostrom verunglückten Schiffes,
der die Schuld von sich zu wälzen sucht.

vermischtes.
- Originale. Auf der Universität Jena gab es zur

Zeit Schillers einige köstliche Originale unter den dortigen
Professoren. Der Privatdozent Dr . von Gerstenbergh ein
hagerer blasser Mann , war ein guter Mathematiker . Seine
Kleidung war so abgetragen , und alles an ihm so nnrein-
lich, daß man seine Nähe gern vermied. Seiil Adel war
sein Steckenpferd. Seme Schüler ließen ihm eines Tages
aus Dankbarkeit und Mitleid eine neue Kleidung machen;
sie bestand aus einem Federhut , scharlachrotem Rock mit
goldenen Tressen, weißseidenen Strümpfen usw. _In die¬
sem Anzug gefiel Gerstenbergh sich unaussprechlich Wohl,
die seidenen Strümpfe waren jedoch nur zu bald schmutzig
und zerrissen, die Wäsche unrein , und nun trug er zu
dem beschriebenen Anzug schwarzwollene durchlöcherte
Strümpfe , einen schwarzen Strumpf um den Hals und
ein unreines zerrissenes Hemd. — Nicht minder originell
war der Adjunktus der philosophischen Fakultät , Haller,
ein kleines breitschultriges Männchen. Er war von der
Natur mit einer wahren Hiobsgeduld bedacht worden, denn
sein böses Weib herrschte unumschränkt über ihn und miß¬
handelte ihn sogar öffentlich. Seine Figur war lächerlich
und traurig zugleich wie seine Lage. Er trug stets einen
weißen, abgeschabten Rock nach altein Schnitt , eiire alte
schwarze Weste, die ihm die kurzen Schenkel mehr als zur
Hälfte bedeckte und den bedenklichen Zustand der Dhwarz-
zeugenen Beinkleider etwas verbarg, schwarze Strümpfe

diwil mit bebender Stimme ; „später, morgen, wenn's ein
Morgen für mich gibt ." —

Ich ging mit dem Manne.
Der Kops brauste mir . Ich war >vie einer, den mau

plötzlich aus dem Schlafe gerissen und auf die Straße ge¬
stoßen hat und der noch nicht recht zu sich gekommen und
nicht Iveiß, was ihnr geschah. Ein halbverwischter Traum
schwirrt ihm vor dem Auge.

Ich ging barhaicht.
Der Regen tat mir Ivvhl und ich kam nach und nach

zu mir . Ich bemerkte, daß ich nicht ging, sondern rannte.
Der mir nachkeuchendeMann rief : „Herr, wenn du so
läufst, so wirst du gleich hinsinken und dann kommen wir
gar nicht vorwärts ."

Der Mann hatte recht. Ich hielt einen Augenblick
an ; allein Bodiwil 's Angst, mit der er gebeten hatte : „Nicht
wahr , Sie gehen schnell, schnell, schnell!?" klang mir im
Ohr, und ich fing von neuem an zu laufen.

„Rechts !" ries der Mann , als der Weg sich teilte.
Ich tvar genötigt , langsamer zu gehen, denn der Boden
wurde jetzt mehr und mehr morricht und feucht und er¬
schwerte schnelles Gehen. Nach und nach stieg der Pfad;
tvir näherten uns einem Hügel, und da war festerer Boden.

„Haben wir noch weit ?" fragte ich den Mann.
„Nein, Herr, " antwortete er.
„Siehst du das rötliche Haus unter den Tannenbäumen

auf dem Hügel? Dort ist's, wohin wir gehen."
Noch einige Minuten — und wir standen vor dem

Hause. Es hatte ein Stockwerk mit einem einfenstrigen
Aufsatz und zeichnete sich durch nichts von den Bauernhöfen

in einem traurigen Zustand und Schuhe, die ihm um einen
Zoll zu lang waren. Dazu kaiu ein Stock mit einer Quaste.
Ein borstiges schwarzes, ungepudertes Haar stand stark in
die Höhe, das Hinterhaar war in einen großen alten Haar¬
beutel gefaßt. So spazierte er zum Ergötzen der Jugend
in den Straßen Jenas herum. — Der Dritte im Bunde
war der damalige Prosektor beim anatomischen Theater.
Nur wenige Züge zur Bezeichnung seines Wesens. Er be¬
suchte die gemeinsten Bierhäuser und ließ sich von den
Studenten sreihalten . Wenn ihm einer eine Pfeife Tabak
bot und ihm seinen Tabaksbeutel reichte, so stopfte er
zugleich in den Borderärmel , so viel er konnte, und ließ
das nachher unbemerkt in seine Rocktasche fallen.

— harlekinlrleider . Aus Paris schreibt man : Manch-
nml glaubt man wirklich, man begegnet auf der Straße
einer Maske, und bemerkt bei näherem Hinsehen mit^Be-
fremden, daß man eine nach neuester Mode gekleidete Frau
vor sich hat . Sie sieht übrigens stets ganz ahnungslos aus,
daß man sie für eine Relique aus denr letzten Karneval
oder für eine aus dem Theater entsprungene Schauspielerin
halten könnte. Die Täuschung kommt von den vielen Zacken
und Ecken dieser neuesten Gewänder. GewölMlich werden
die Röcke der gezackten Kleider so gearbeitet , daß zwei
oder drei Röcke übereinandergestuft d>en Rock bilden. Der
untere ist ziemlich stark fußfrei, die beiden oberen fallen
in regelmäßigen Abständen darüber . Aur Mieder wird die
gleiche Stufenanordnungen wahrgenommm , die sich auch
an den Aermeln wiederfindet. Die Zacken sind gclvöhnlich
einfach durch ausbogende Stickerei gebildet, doch begegnet
man ihnen auch manchmal durch Säume hergestellt. Was
den Harlekineindruck der also gefertigten Kleider noch ver¬
mehrt , ist die Auswahl der Stoffe oder, ivenn diese schlicht
und unmaskenhaft wirken, die Verzierung der Zacken niit
glöckchenartigenPassementeriezieraten oder Perlchen. Man
glaubt bei jedem Schritt der Trägerin das Klingeln der
ungezählten Glöckchen zu hören . Was die Harlekinstoffe
anbet risst, so besteht ihre Wirkung meist in Stickerei von
runden Scheiben in dunkler Farbe aus helleren oder in
heller aus dunkleren Stoffen . Auch die viel angewendeten
Tüllrüschen, mit denen die Zacken umrandet werden, tra¬
gen viel zu der Wirkung bei. Die spitzaussteigendenHüte
kommen der allgemeinen Tendenz noch entgegen, indem
sie die Zipfelhüte der Clowns nachahmen. Originell sind
diese Anzüge sehr und können, wenn sie wie die neuesten
Modelle aus weißem Batist mit bunten Stickereikreisen,
weißer Tüllgarnierung , Glöckchen aus bunten Perlen , eure
an jeder Zacke, und einem spitzen Harlekinhut bestehen, auch
sehr hübsch und anmutig in der Wirkung sein.

Kaus und Kof.
— Junge Ziegen  wollen sorgfältig behandelt und

gut gefüttert werden, falls sie gedeihen sollen. Der Ueber-
gang von einer Ernährungsart zur anderen darf nicht plötz¬
lich, sondern muß stets langsam erfolgen. Den Lämmern
nmß man schon im Altern von vierzehn Tagen gutes,
nahrhaftes Heu, Gras oder Laub vorlegen, damit sich die
Verdauungsorgane an die festen »Nahrungsstvffe gewöhnen.
Nach zwei Monaten können sich die Lämmer aus der Weide
ernähren , wobei es genügt, wenn man ihnen in der ersten
Zeit etwas Maismehl mit wenig Salz als Beigabe gibt.
Bewegung ist für die jungen Tiere erste Bedingung zu ei¬
nein guten Gedeihen, rmd deshalb» sollen sie vor einem
halben Jahre nicht angebunden werden.

— S ch web e n d e Raufe  im Kaninchenstall. Wird
die Raufe , ein lurerläßliches Utensil im Kaninchenstall, fest
an der Wand angebracht, so kratzen die Tiere urit ihren
Pfoten das Heu oder Grünfutter heraus und fressen nur,
was ihnen am besten zusagt,- das übrige Futter kommt
in den Mist . Für Züchter, welche an Futter sparen müs¬
sen, ist die schwebende Raufe von großenr Vorteil . Man
fertigt dieselbe länglich oder auch rund an und hängt sie
frei schwebend im Stalle auf . Wollen nun die Kanin¬
chen Futter herauskratzen, so weicht die Raufe dem Druck
der Pfoten aus , und das Futter kann nur mit bcnt Maul
genommen werden. Ebenso wird verhindert , daß die Jun¬
gen, welche gern in die Raufen kriechen, hinaufgelangen und
das Futter beschmutzen und ungenießbar machen.

der Gegend aus . Meine Bangigkeit wuchs, als ich über
die Schwelle trat.

Die Tür eines Zimmers öffnete sich leise, und eine
ältliche Frau in der Landestracht schaute nnch mit bangen,
verweinten Augen an . Sie schien alles zu verstehen, noch
ehe ich gesprochen hatte.

„Warum kommt er nicht selbst?" fragte sie.
Ich sagte ihr die Ursache und bat , zu der Kranken ge¬

führt zu werden.
„Gleich," sprach sie, „ich will das Fräulein nur erst

vorbereiten."
Nach einigen Sekunden kam sie zurück und sagte:

„Komm' , Herr ! Sie will dich sehen."
Ich folgte der Frau ; das Herz hämmerte mir in der

Brust . —
Sie führte mich durch eine kleine Stube in eine grö¬

ßere, wo zwei Dinge mir in die Augen fielen : ein violetter
Damastvorhang und eine auf einem Divan davor liegende
weibliche Gestalt, in einen weißen Schal gehüllt und mit
einer türkischen Decke bis über die Knie zugedeckt.

Sie hielt beide Hände vor's Gesicht, seine, durchsich¬
tige Hände, und zwischen den Fingern quollen reichlich
Tränen hervor.

Ich stand erschüttert.
Ihre Hände sanken herab — ich empfand, als ich ihr

Gesicht sah, einen elektrischeir Stoß , Ivie ich ihn beim An¬
blick von Bodiwil 's Bildern einpfunden hatte — es war
das Gesicht der Sphinx , die über Bodiwil 's Bette hing. —

Sie streckte eine Hand nach mir aus und sagte mit
schwacher Stimme : „Sie sind sein Freund ?"

(Fortsetzung folgt,)



harsung 's Futterkalk
Von der Wiege bis zur Bahre

S0M(Harke B.
mit Nährfalz und Drogen

Erregt eine enorme Preßluft , bewirkt eine gute Verdau¬
ung , schnellere Aufzucht , schnellere Gewichtszunahme
und gut lohnende Matt.

Die Kosten sind gering , zirka 1 Pfennig pro Tag.
12  KZ . 40 pf $ . bei (Hehrabnahme billiger

Alleinige Verkaufsstelle zu Originalpreilen käuflich bei:

FfitZ Stippler, Zeilsheimerftraße

Regenschirme
in großer Auswahl

empfiehl billigst

Jean Jfammel
Manufaktur - & Schuhwaren . /

NB. Reparaturen werden prompt und billig /
besorgt.
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Aeläii ’snfabrikation
ilsiionMnrlßgörß

ßief - Oenf -ülasUütteVs-
. Über 800 Vertretungen in Deutschland

!j ns» sanmuriRTi'ertISpccialität:

li  ferner
"ilßtmndjermftr . Hauptstraße 70

in

IDanö- u. Ltanäuhren
Gold- u. Silberwaren.

Neue eingetroffen.
Große Auswahl in schönen moder¬
nen Hochzcits- und Gelegenheits¬

geschenken.

Feinste

Molkerei Süssrahmbutter
Per Pund M. 1.40

empfiehlt:

EL lennemann,

Raffen-

Sport-Verein.
Heute Samstag

Abend 1/a9 tthr:

Versammlung
im ,.Nassauer Hof".

Um zahlreiche Beteili¬
gung ersucht

Der Vorstand.

Gute Existenz
verbunden mit hohem Verdienst grün¬
den sich Herren jeden Standes , welche
den Verkauf landwirtschaftl . Konsumar¬
tikel übernehmen.

Nach l4tägiger Probezeit feste An¬
stellung . Kundschaft vorhanden.
Gefl. Angebote an

D. fariiuttgk Io .,
Keipzig-Entritzsch.

sowie sämtliches
andereUngezieferplage. Aeld- & Hausmäuse

vertilgt die
Deutsche Rattin - & Russin Vertriebs -Gesellschaft
durch

Legung von Typhusbazillenpräparaten
unter Garantie von 2 Jahren . Nur Medikamente sind
zu zahlen . Bin mit mehreren Gehilfen 3 Tage am Platze.
Reflektanten wollen sich melden unter Inspektor Setzslz
in der Exped. ds . Blattes . Auswärtige Interessenten zu
denselben Bedingungen.

irafs- Md AMer -KleidiW.
Arbeitshosen in Pilot , Zwirn, Reitcord, Manchester,
Blaue Jacken und Hosen garantiert echtfarbig in

allen Größen und Qualitäten.
Sommer -Joppen , Metzger-Jacken, Malerkittel u.
Anzüge Knaben -Buxkin -Auzüge "WUstn

deutschen und englischen Stoffen für jedes Alter .)
Leibchen-Hosen in blau Cheviot, Buxkin, Tuch, Man¬
chester und Waschhosen, Knaben Wasch-Anzüge und
Blusen kaufen Sie gut und vorteilhaft bei

Josef Braune, Hauptstrasse.

Es ist ganz ausgeschlosien
dafc Haarwässer , Parfüms, Liquöre
Senf, Essige etc . etc. in Gross -Städten
gehaltvoller,preiswürdiger sind, wie hier.
Denn was kosten die Mieten , Perso¬
nal die feinen Abmachungen etc. All
diese genannten Unkosten sind nicht in
die Phildius’schen Präparate hineinge¬
rechnet.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

König ).Preus.Klassen-Lotterie
Zur ersten Klasse der 4. 231 KJassen-
Lotterie erhalten Sie
!/8 M . 5 1/4 M . 10 1/2 M . 20 1/1 M . 40bei

Willi- Kraft
Verkaufsstelle der König!. Lotteric-Einn. Höcbft.

es
H
es
1
I

billiges Jlngebot
Meinen großen Bestand

Neuester Piusen
in Tüll , Voile , Wasch- und Seidenstoffen.

Damenkragen, Kerren-AZinden
Wäsche und Weitengürtel
IM- Wussen-Kittel "WW

stelle ich sehr preiswert zum Verkauf.

Otimsr Fad) Inh. Karl Fach. i

%
1
i
i
1

Achtung!
harzer Löelroller

Echte gestempelte Ori¬
ginal Seifert Kanarien-
Vögel . Ein Versuch
überzeugt, daß mein Ur-
stammSeifert allen weit
voran ist. Unübertroffen
durch ihren langen zar¬
ten, tourenreichen Vortrag , uner¬
müdliche Sänger bei Tag u. Licht.
Bessere gibt es absolut nicht.
Frau Aug . Matter , Brllhlst . 26.

LpueLosw&ckmndm
»Ind alle Hautunreinigkeiten und Hiut-
aunchlifie . wie Blütchen , Milesier usw.

durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

«an Bergmann L Co ., Radebeul,
Stddi 50 Pt . zu haben bei:

H. Hennemann

kepselwem
Sekt

vorzüglich im Geschmack u . sehr
bekömmlich.

,Elegante Aufmachung 1
Eigenes Produkt.

Äpfelw einkel ter ei
u . Versand.

vier Jahreszeiten.
Telefon Nr . 107.

In 5-6 Minuten
können Sie nach Anweisung Glace-Hand-
Schuhe mit meinemHandschuhlack braun
und schwarz auffärben, zum Auffärben
von Wolle, Stoffe, KJeider empfehle Ih¬
nen meine Stofffarben von 10—25 Pfg-
per Päckchen u. flüssig , Gold, Silber,
K.upfer-Antike-Bronzen feuerfesten Sil¬
ber-Lack für Öfen bestens empfohlen.

Drogerie Phildius.

Täglich frifche
Crdbeeren

ä Pfund 60 Pfg . empfiehlt
Obstanlage LORENZ STANG

Kreuzweg

Billigste Bezugsquelle
in

Io 16 19 mm
Mk. 1.—, 1.45 , 190 , per Mtr

Alle Zubehörteile billigst,
Haus geliefert.

Wo sagt die Expedition.

frei

Hofers Hederichpulver
ist unübertroffen. Totale sofortige Wir¬
kung garantiert . Einfach wie Dünger

auszustreuen.
Viele Anerkennungen von Landwirten
und Landwirtschaftlichen Vereinen.

Zu haben bei:
Josef Schauer

_ Marxheim._
Täglich frifche

E r dbeeren
in verteil . Qualitäten u. Preisen

KARL AUG . WICK
Kirschgartenstr . 3.

Schöne 3 Zimmer -Wohnung
per 15. Juni zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag

3 Zimmer -Wohnung
der Neuzeit entsprechend per 1. Juli
zu vermieten.
P Zu erfrag, im Verlag.

Sdionhsff
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint , - Alles dies erzeugt die echte

Sfeckenpfeiid&ifc
(die beete Lilienmilchscife ), von Bergmann & Co..

n ej' u1, , 4 StücIs 50 pfä- Ferner macht der Cream
Uada “ (LilienmUch- Cream) rote und «prüde Haut weiß

etw. iel. - - " Tube 50 Pf*.tlad «ammetweich.
zu haben bei: H. Hennemann, Hofheim.

Junge* Sntenbüchen*
zu kaufen gesucht.
_ Zu erfragen im Verlag.

Anst. williges Mädchen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Zu erfrageu im Verlag.

Bauplätze u. Wecker
zu verkaufen.Hael rieiter wir».

Ein neues

für 70 Mk . zu verkaufen bei Michaut,
„Rheingauer Hof".

Kohlrabi, Erbten
^ Ourken ^

empfiehlt
Gärtnerei

Neuheit!
kutterclofe Rigor

erhält ohne Eisschrank in jedem
Raum , sei es Küche oder Zimmer,
die Butter jederzeit kühl u . frisch.

Unentbehrlich  für den Som¬
mer . Zu rNk . 1.7S , erhält¬
lich bei
Taff  Tanh Porzellanwaren
t) a « . tyaujl Burgstraße Nr . 7

Alle Personen, die durch
Kerns und Stand

viel sitzen müssen und wenig Bewegung
haben, kann nicht genug angeraten wer¬
den, der Genuh von Gemüsen u. Salat.
Die Zutaten dazu feines  Salatöi und
wohlschmeckender TAFEL-ESSIG
erhalten Sie in der

Drogerie A. Phildius.

E. Home
Friseuse

Niederhofheimerftraße No. 15.

Wenn Ihnen der
Snt nicht sitzen dleibt

weil Sie so wenig Haar haben, dann
kaufen Sie sich Ersatz. Sie erhalten beimir

Zöpfe
in allen Preislagen reell und billig.

Anfertigung aller Haarersatzteile auch
von ausgekämmten Haar.

Wilh. Kraft.

Schöne 3 Zimmerivoünnng
Badez . Fremdenz. große Küche Speise¬
kammer elekt. Licht und Zubehör in
hübscher staubst. Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per 1. Juli zu vermieten.

Villa Mon repos , Rossertstr. 36.
Schöne 2 ArinuterrVStzHruKS
mit elektr. Licht an ruhige Leute zu
vermieten. R Zu erfragen im Verlag.

Ausgetrocknete Seife
hat den Vorteil, dafs man beim Gebrauch
derselben spart , weil dieselbe sich nicht
so schnell abnützt. Empfehle Ihnen obige
Seife in guter Qualität ohne Einschnitt,
ebenso die verschiedenen Waschpul¬
ver, mit Zugaben, ferner feine Toilette-
Seifen von 10 Pfg. an grobe Stücke bis
zu den feinsten Sorten.
_ Drogerie Phildius.

2 schöneOrleanöer
zu verkaufen.

Mühlgasse No . 3.

Frl . tücht. i. Haush . kath. 42 I . w.
aIs  Haushälterin gut

«JlgUUni ) bürgerl . Haushalt.
_ Näh . Zeit 2^
Sauberes 2irsrT«rtsiir «i - etzeir
per sofort gesucht. Näheres Wilhelms¬
straße No 29, 1. Etage.

Schöne
sind preiswert zu verkaufen.
Peter Hilsbos , Hauptstraße No. 5.

Die Beleidigung vom 5. Februar ge¬
gen Gustav Keller nehme ich mit Be¬
dauern zurück.

Karl Wehrfritz

Vereinskalender.
Sonntag nachmittags Uhr:  Ver¬

sammlung des kath. Iünglingsverein ■
Montag Uhr: Monatsversamml » »

des kath. Gesellenvereins, zu der
Schutzmitglieder freundlichst eingelao
sind.

Kath . Männerverein, ^on
tag, Abends 8'/, Uhr ist : Monatsvc^
fammlung mit Vortrag des Hochw. v ' n
Pallotinerpaters Halbing über Käme»
und die dortige Mission, worin er I
lang gewirkt hat. Zahlreiches ^ Mi¬
nen, wozu auch die Frauen und
glieder des kath . Gesellen- & 3üngl tI1H
Vereins eingeladen sind.



IDte Tante Tinchen Vurgsassin wurde.
Humoreske von M. Knefchke- Schvnau.

lFortsetzuvg.)
o , gut ! Und nun möchten wir auf unsere Zimmer,
Um uns etwas frisch zu' machen."

„Ihre Zimmer ?" fragte das Mädchen. „Ja , Maria
und Joseph , die sind doch noch gar nicht eingerichtet.
Herr Lobenstein - "

Sie war sichtlich froh, daß der Genannte jetzt gerade ins
Zimmer trat und die weiteren Erklärungen selbst übernahm.

„Ihre Zimmer ? O, die werden bis zur Nacht gerichtet sein.
Aienn sich die Damen einstweilen etwas umschauen und einen
deinen Spaziergang machen wollten "

«Bor allen Dingen wünschen wir zu Mittag zu speisen!" unter-
hsach ihn die Tante , mit einem indignierten Blick auf die Äpfel-
hhüssel, der aber mißverstanden wurde, denn er rückte uns nrit
höflicher Bereitwilligkeit die Stühle zurecht und
'Ud wieder nrit eleganter Geste zunr Zulangeu ein.

„Nein , mein Freund, " protestierte die Tante,
«Ealvillen sind etwas sehr Schönes als Dessert,
°as heißt auch nur für den, der noch gute Zähne
besitzt. Als Hauptmahlzeit ■- "
f... „Ach Gott , ja !" jammerte der Schloßherr ganz
"Ngljch. „Sehen Sie , das vergißt man als Bege-
hrianer immer, daß andere Leute noch nach Fleisch-

^Pfen verlangen. Aber das gewöhnt sich schnell
Üh/ und wie gesund die fleischlose Kost ist, das sehen

ja an mir ."
, . Er nahm dabei eine Boxerstellung ein und ließ

Muskeln seiner nur mit einer Seinenjacke be- -- M
leidsten Arme spielen. Er bot allerdings ein Bild * '

,et nigct Gesundheit. Ein Teint wie Apfelblütc, j z
0 weiß und rosig, und als er jetzt lachte, zeigte

ein beneidenswertes Gebiß, und seine lichtblauen .«W # J -tbp«
E>gen strahlten mit dem Himmel um die Wette. T I t

Aber mit knurrendem Magen hat man nicht das ! *
tc«)te Verständnis für derartige Vorfüh-
i'Ngen, und so machten wir uns ohne

.eueren Aufenthalt auf den Weg nach
>in Eppauer Hof. Vorher hätte aber

"nte gern ihr schmutzstarrendesSchuh-
»oT bereinigt gesehen und fragte deshalb
1 dem Hausknecht oder dein Zinrnrer-
uÄ .che.n, worauf sie die freimütige
9 Eürung erhielt, daß ihr Freund
l ; enstein für einen dienstboten-

Haushalt schwärme und außer
hnb„'" Fräulein keine Bedienungve.

che «Mein Fräulein macht das biß-
Hausarbeit allein. Das Ko

Ter Genovevabrminen in Mülheim am Rhein
W. Matthäus, Köln, Phot.

macht gar keine Wirtschaft, und bei der Besorgung der
Eie r ^ e und bei der Gartenarbeit helfe ich ja fleißig. Sehen

'hin  sind unsere beiden Milchversorgerinnen."
End! öffnete eine Stalltür im Hofe und zeigte uns zwei Ziegen
5̂ , °'e,i nnt allem Komfort eingerichteten und mit elektrischem
Fun - versehenen Stall . Da gab es Vorrichtungen, daß kein
'^ein'' vergeudet, kein Wasser verschüttet werden konnte, die
Encl, <E"g wurde durch Wasserspülung und eine Falltüre , direkt
iw . Düngergrube , auf leichteste Weise bewirkt — und alles

ei nene Erfindung.

Wir murmelten ein paar Worte der Anerkennung, die wir
heim Passieren des Hühnerstalles, mit ebenso sinnreichen Ein¬
richtungen Und einer Auti-Eierdiebstahlsversicheruüg, wiederholten,
und trotteten in Begleitung des Schloßherrn, der gleich die Ge¬
legenheit wahrnahm , die Ziegen auf die Weide zu führen, zum
Tore hinaus . Die eine der Ziegen hatte anscheinend keine Lust
zu folgen, aber seinem sanften Zureden gelang es endlich, sie
bis zum. Pfahl auf der Wiese zu bringen, wo er sie anband.

„Sie bedarf der Schonung," entschuldigte er sein und ihr
Verhalten , „sie war in letzter Zeit nicht recht wohl."

Nun führte er uns einen abkürzenden Weg nach dem Gast¬
hause, der, was Grundlosigkeit und Schlüpfrigkeit anbetraf , sich
keineswegs vor den regulären Wegen auszeichnete, und erzählte
uns dabei mit seiner sonoren Stimme von den Widerwärtigkeiten
mit den unzuverlässigen langweiligen Handwerkern, die den Um
bau so in die Länge gezogen hatten . Dann demonstrierte er uns,
immer stehen bleibend und rückwärts schauend, seine Baupläne,

nach denen sich der alte Kasten allerdings in ein wah¬
res Märchenfchloß mit plätscherndem Wasserfall,
Marmorbad , Rosenlauben, Terrassen und wunder¬
baren Räumen verwandeln rnUßte. ,

Er sprach sehr schön Und mit einem poetischen
Schwung , so daß Tante Tinchen ganz hingerissen
lauschte und beinahe ihren Hunger vergaß. Kurz
vor dem Gasthause verabschiedeteer sich mit der
Verheißung, uns am Nachmittage das ganze Schloß
zu zeigen und Tantes Wünsche betreffs der kleinen
Poetenwohnung zu hören. Er würde ihr alles mit
dem nur denkbarsten Komfort einrichten lassen. Mit
einer graziösen Verbeugung trat er zurück und da¬
bei beinahe eine Ziege tot , die ihm nebst dem Haus¬
hunde, einer zähnefletschenden Buldogge von aus¬
gesuchter Häßlichkeit, unbemerkt gefolgt war. Das
wirkte natürlich sehr komisch, ebenso sein Rückzug
nrit diesem jetzt meckernden und bellenden Gefolge.
Aber Tante störte das nicht. Wohlwollend sah sie
ihm nach und meinte : „Ein eigenartiger Mensch!

Eine Dichterseele! Wie zart er empfindet,
selbst für eine Ziege. Schade nur , daß er so
jung ist."

Der letzte Satz war ihr wohl wider
Willen entschlüpft, sie hatte ihn gewiß
nur denken wollen und sah nun ganz be¬
treten zu mir herüber, ob ich wohl „dabei

etwas fände". Ich gab mir den
Anschein, nichts zu finden, dachte
aber mein Teil und sah dem wei¬
teren Fortgang dieses Romans mit
verdoppeltem Interesse entgegen.

Trotzdem das uns nachservierte
Menü im Eppauer Hof nur eine
„verböserte" Auflage der Meraner

Küche war , schmeckte cs der Tante herrlich und sie fand bald
ihren vollen Humor wieder. „Ländlich, sittlich! Es kann trotz-
dein ganz nett werden. Im Dorfe ist ja alles zu haben , da
kocht inan sich, was man will. Mag „er" doch seine Wurzeln
roh oder gekocht essen, das kann uns schnuppe fein."

Am Nachmittag fand die Führung statt. Räume barg der
alte Kasten eine Unzahl, nur ivollten sie mir merkwürdig klein
erscheinen, bis uns der Schloßherr erzählte, daß er aus je einem
Saal drei bis vier Zimmer gemacht habe, um kleiue, abgeschlossene
Appartenrents für „einsame Menschen" zu gewinnen.

<Mit Text.,
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Dieses Wort führte er. sehr viel im Munde , und es schien

für Tante Tinchen einen eigenartigen Zauber zu enthalten , denn
sie zuckte jedesmal dabei zusammen und wurde rot. Es mußte
wohl in dem zwischen den beiden gepflogenen Briefwechsel eine
gewichtige Rolle gespielt haben.

Das für Tante in Aussicht genommene „Appartement " lag
im dritten Stock und hatte eine wunderbare Ferirsicht nach den
Trientiner Bergen und über den Bozener Talkessel. Sonst war
noch nicht viel zu sehen, den Balkon mußte man sich noch denken,
und wie Küche, Bad und Toilette in einem winzigen Viereck
untergebracht werden sollten, erschien mir mehr als schleierhaft.
Aber '„er" sagte, es' ginge, und damit gab sich Tante zufrieden.

Das Marmorschwnnmbassin, das unmittelbar unter dem vonr
Mendelgebirge herabstürzenden Bach eingebaut wurde, konnte
im Hinblick auf das eiskalte Wasser dieser Bergbäche nur einen
so urwüchsigen Naturmen-
schen, wie es der Schloß-
Herr war , reizen. Uns jagte
schon der Gedanke, ein sol¬
ches Wellenbad zu nehmen,
einen Schauder über den
Rücken. Eine offene Süd¬
terrasse für Liegestühle,
wundervolle Reblauben-
gänge und Plattformen,
lauschige Mauersitze entzück¬
ten uns hingegen sehr. Ein
Bibliothekzimmer und ein
Tanzsaal , in Südtirvler
Bauerngotik gehalten, hät¬
ten sicher ihren Eindruck auf
uns auch nicht verfehlt,
wenn sie nicht momentan
als Rumpelkammern ge¬
dient hätten.

Hier waren bereits die
Möbel für die Fremdenzim-
nrer aufgestapelt, und von
hier holte der Schloßherr
auch die Ausstattung für un¬
sere Zinrmer, die uns heute
nacht beherbergen sollten.
Wie Flaumfedern trug die
Reckengestalt des Haus¬
herrn die schweren Bettge¬
stelle und Zugfedermatratzen
nach ihrem Bestimmungs¬
ort , und beim Anblick sol¬
cher Frische und Kraft
konnte man wirklich für den
Vegetarismus begeistert
lverden. Auch das schlanke
Hausfräulein trug in stau¬
nenswerter Weise das klei¬
nere Mobiliar, und so wa¬
ren wirklich binnen kurzer
Zeit die beiden kleinen Zim¬
mer im ersten Stockwerk,
die baulich am weitesten
vorgeschritten waren , leid¬
lich gemütlich eingerichtet.

Auf Gardinen und auf Schlösser an den Türen mußten wir
freilich verzichten, doch gab uns der Schloßherr einen eisernen
Winkelhaken, der an Stelle einer Klinke in die Öffnung gesteckt
wurde und die Drücker öffnete und schloß. Da diese improvisierte
Klinke aber vor Eintritt und Verlassen des Zimmers jedesmal
abgezogen werden mußte, damit man sich nicht ein- oder aus¬
sperrte, war es eine immerhin umständliche Sache, und mehr
als einmal saß Tantchen wie die Maus in der Falle und mußte
von irgendeinem erlöst werden. Aber sie fand das alles äußerst
originell, und als zum Abendbrot sehr leckere Rühreier mit zartem
Staudensalat und Bratkartoffeln aufgetragen wurden und ihr
das fürsorgliche Hausfräulein die heute mittag verschmähten
Calvilleu als Delikateßkompott servierte, da war sie aufs höchste
befriedigt und schon halb für den Vegetarismus gewonnen.

Die Krone des Abends bildete aber ein Konzert. Tantchen
am. Klavier, der Hausherr am Harmonium und, trotzdem sie bei
Beendigung des Stückes zu ihrem Erstaunen . bemerken mußten,
daß sie drei Takte auseinander gewesen, beeinträchtigte das die
Harmonie ihrer Seelen keineswegs. Der Schloßherr war ganz
aus dem Häuschen vor Entzücken, daß er nun eine musikalische
Hausgenossin bekommen sollte, die sich seinem Spiel so wunder¬

bar anpaßte ( !) und eine klaffende Lücke seines trauten Heims
ausfüllen würde, alldieweil die Perle von Hausfräuleiu zwar
bei keiner Arbeit, dafür aber vollständig am Klavier versagte.

Also eitel Freude und Harmonie herrschte in Schloß Steineggs
Hallen, und zu später Stunde erst suchten wir unsere Lagerstätten
auf. Daß uns beim Besteigen der Treppen etliche Mäuslein , eS
konnten auch niedere langgeschwänzte Tierchen sein, über die
Füße huschten, bemerkte zum Glück nur ich und nicht die kurz¬
sichtige Tante , sonst wäre am Ende doch noch eine Disharmonie
erklungen.

Der bewegte Tag mit seinen Anstrengungen hatte inein gutes
Tantchen wacker müde gemacht. Sehr bald ließ sie die mir schon
bekannten Schnarchtöne hören, und dank diesem gesegneten Schlaf
entging ihr das Konzert, welches die „Langgeschwünzteu" in
unseren Zimmern aufführten . Mir scheuchte es den Schlaf gänz¬

lich von den Augenlidern

Abfahrt der .tzeringsbootc von Scheveningen.
Nach dem Gemälde von K. W. Mesdag.

(Mit Text.)

Denke dir , eine Schloßfrau ist dein Spielteufel verfallen 0e.
wesen und hat immer junge , reiche Edelleute angelockt,
ihnen daitn mit falschen: Spiel das Geld uiid die Kleinodie '
die sie btzi sich trugen , abzunehmen. Eines Abends ist ein fl®"*
in schwarzen Sammet gekleideter seltsamer Gast erschienen, "t,
Unmengen von Gold' und .Brillanten bei ihr verspielte. Als 1 '
nachdem die Gesellschaft gegangen, den Raub auf den Tisch„0-t
schüttet und alles, was sie bisher gewonnen, darauf geh'" !
hatte , hat plötzlich der freinde schwarze Gast vor ihr gestand
und ihr mit Hohngelächter einen Dolch ins Herz gestoßen, m
Morgen hat man sie tot vor dem leeren Schrein gefunden 1 ,
angenommen, daß der Teufel ihre Seele geholt habe. Und „
soll in dem großen Prunksaal des ersten Stockwerkes, neben
mir jetzt schlafen, passiert sein. Wenu's nur da nicht spukt!

de"'

darf ich au so was freilich nicht denken, da käme mir das Grnst^ fe
Am Nachmittag gingen mir auf Entdeckungsreisen im ,

aus , um Lieferanten für die Lebensmittel ausfindig zu niaw^
Da gab es Enttäuschungen über Enttäuschungen. Jeder
sich seinen Kohl selbst, und da man sonst sehr anspruchslos
waren die wenigen ' Vorkostgeschäftenur mit den vulgär^

IS«
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denn die Dreistigkeit der
Nagetiere ging so weit, daß
sie selbst meine Lagerstatt
nicht respektierten. Ich zer¬
grübelte mir den Kopf, wie
man diesem Mäusetempel
am schnellsten den Rücken
kehren könne. Daß Tante
nicht leicht dazu zu bewe-
gen sein würde, war mir
klar, denn sie war ja ganz
verliebt in das Schloß und
seinen Besitzer. Bisher war
sie an die Prosa des Lebens
gebunden gewesen, kein
Wunder , daß ihr die jetzt
gebotene Poesie ein wenig
zu Kopfe stieg.

Der nächste Tag verging
im Bewundern der Bau-
und Eiurichtungspläne ins
Innern des Hauses, wobei
der Schloßherr stets Tan-
tens Rat einholte, was ihr
natürlich sehr schmeichelte-
Wie ein Hündchen lief jtC
hinter ihm drein, treppauf,
treppab , und kam mit vo>n
Kalkstaub weiß bepuderteM
Haar, entzündeten Augen¬
rändern und heftigem Zahn¬
weh vom Zuge in den: fen¬
sterlosen Treppenhause ö"
Tische in den Eppauer Hoi-
wo ich, nach einem herr¬
lichen Ausflug gen Kaltern,
mit ihr zusammentraf. „

„Hochinteressant ist es,
beteuerte sie ganz aufge¬
regt, „so den Spuren der
Vergangenheit zu folgen-
Heut hat er mir aus de
Chronik des Schlosses vor¬
gelesen. Gott , was habe>,
diese Wände alles gesehen-

dies,
»et
8

i, b
Mi

%

Nachf,s

Piktualien versehen. Frische Eier gab kein Mensch ab, P



fotn nur einmal in der Wache an und lvar bereits am
".Tage kaum nach genießbar. Geschlachtet wurde ebenfalls
^nmal wächeut-

abgehangenes
war hier :m-

Die Selch-
i J Zeichneten sich

übergroßen
Kalt aus , so daß

geistigen Diebstahls zeihen. In der folgenden Nacht schlief Tante
Tinchen schlecht. War es der silberspeerwerfendeMond oder-der

verehrte Freund , der

e bblhäudler sicher
. «ünben an uns
• n"en hätte, wenn
)iiiffe .dürfte und

:en“̂ j e der Eingeitalienische
tzŵ mit siuger-

Dchiium elbelag,
Kt
»i

liiatest̂ uften̂ . Die
>N:
Mi

Uns natürlich
Franc, und da

^K .Hofh für alle
»̂ie außerdem

^ ''Wittel waren,
qxs>!"vlz Tantchens
hi„ "̂ung merklich

Gutes Essen
A sie eine Le-

dj °'ngung. Wollte
demÄ?lleu, mußteBeispiel eiui-
gezogener fol-

hhs" ihre Lebeus-

(Mit Text.)

d,s1"us Bvzcu bezogen. Das bedeutete aber nicht nur en

ihr den Schlummer
raubte , kurz, ich horte
sie nicht schnarchen,
sondern sich von einer
Seite zur andern wäl¬
zen, wobei die Stahl¬
drahtmatratze ächzte
und stöhnte. Um Mitter¬
nacht erschien sie plötz¬
lich auf der Schwelle
meiner Tür , im Nacht¬
hemd mit übergeschla¬
genem Plaid , in der
Linken die Kerze, in
der Rechten das Win¬
keleisen, mit dem sie die
Türe geöffnet — bei¬
nahe wie Lady Mac¬
beth.

„Gretchen , erschrick
nicht, ich bin es nur !"
beruhigte sie mich. „Ich
fürchte mich drüben!
Ich glaube , die er¬
dolchte Schloßfrau geht
um. Das war ein Hu¬
schen und Schleifen in
meinem Zimmer wie
von Schlepp gewändern,

!$e kosten , sondern auch große Unbequemlichkeiten. Schoir
O zum Bahnhof bei diesen Wegvcrhältnisseu ließ davor
Kreckeu.J x dämmerte es nun, weshalb der Schloßherr von Steiuega
’ Eigner geworden war , und als wir auch vergeblich nach
" einer Bedieuuugsfrau Um

Das neue Riesengebirgsmnseum in Hirschberg i. Schl.
Phot . Photothek, Berlin.

und dicht an meinem Ohre, auf meinem Nachttisch, hat es geklirrt
wie Stein auf Eisen. Es war allerdings nur das Obstmesser, aber
was hat das um Mitternacht plötzlich zu fallen, nicht wahr ?"

„Ach, Tantchen," tröstete ich, „das werden die Mäuse gewesen
sein —“

„M—üuse!" stieß Taute Tinchen kreischend aus und war im
nächsten Moment mit einem Hechtsatze auf mein Bett gesprungen.
Leuchter und Wiukeleiseu kollerten auf den Fußboden und ver¬
ursachten einen Höllenlärm in dem hohen Gemach, o-ortf. foißt.,

Auch den Versiche-
m Fremrdes Lobeusteiu: das würdi
Jü schenkte sie diesmal nicht so unbe
ijjiiej("u&en, und erst nach dem Abendkonzert,1% zur Klarinette begleitete, wurde sie

Rat Fr . Will», v. Loebell,
"»nie preuft. Bkinistcr dcs Innern.

Mit Text .)

frage gehalten , weil der¬
artige Hilfskräfte hier nicht
zu haben waren , nur solche
für Weinbergs- und Garten¬
arbeit , und die auch nur
sehr vereinzelt , da konnte
ich mir auch seine Schwär¬
merei für den dieustboteu-
loseu Haushalt erklären. In
beiden Fällen -hieß es ge¬
wiß: „Der Not gehorchend,
nicht den: eignen Triebe ."

Das waren nun freilich
üble Aus¬
sichten, und

Tantchen
kehrte mit
tief herab-
häugeuder
Unterlippe

und sehr ge¬
dämpftem
Enthusias¬

mus von die¬
sem Rekog-

EE 3 Unsere Bilder
Der Genovevabrunnen ist ein Geschenk der Familie Martin an die

Stadt Mülheim am Rhein. Ter Brunnen ist in rötlichem, gestocktem und
geschliffenemOdenwaldgrnnit ausgeführt. Tie überlebensgroße Gruppe
sowie die Wasserspeier sind in Bronze gegossen. Das Werk, eine gemein¬
same Arbeit der Bildhauer A. Hertel und S . Kirschbaum, wurde im
Atelier Hertels geschaffen und bildet einen bleibenden Schmuck für die
rührige und fortschreitend sich entwickelnde Industriestadt am Rhein.

>ii
JfejJW die sich wieder zum Euthusias-als wir vom Söller des dritten
: den Mondaufgaug über den: Schient

"starten beobachteten. Aber nicht das
herrliche Naturschauspiel hatte diese

ktnmrft, sondern die mit viel Pathos
" und mit eleganter Geste begleiteten

der Mond wirft seineit Silber-
>!w hier̂ Julius Bierbaum , der viele
»/k »varT Eppau gelebt, diesen Satz geprägt

"egrĵ uutcheu unbekannt, und ich mochte
' ^ istvou über den Poetisch empfindeu-

Ueu Freund iticht stören und ihn des Klubhaus des Athletitttub in Detroit (Bereinigte Staaten ). (Mit Text.)
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Abfahrt der Heringsboote von Schcveningcn. Der Heringsfang, der

in der Nordsee und zwar sowohl ans hoher See , als an den englischen,
schottisch?,, und irischen und an den norwegischen Küsten betrieben wird,
ist für viele Millionen Menschen von hoher , ivirtschaftlicher Bedeutung.

Die Heringsfänger sind
Halbdeckfahrzeuge von et-
wa 10 Tons Tragfähigkeit,
bemannt mit 5—6 Leu¬
ten. Der Fang geschieht
vorzugsweise des Nachts
mittels Zugnetzen aus
Baumwollgarn, deren ein
Fahrzeug 40 bis 60 führt.
Durch luftleere Ballons
aus Schaffell oder Gutta¬
percha werden die Netze,
die sämtlich an einer
großen Leine befestigt sind,
getragen. Der holländische
Heringsfang wird auf
200,000 Tonnen geschützt,
wovon die Hälfte jährlich
nach Deutschland geht.
Letzteres verbraucht jähr¬
lich etwa 700,000 Tonnen
Heringe. Vlaardingen und
Maaßluis sind die Haupt¬
orte für den holländischen
Heringsfang. Der Haupt¬
fang findet von Johannis
bis Jakobi statt. Die He¬
ringsfischerei ist ein sehr
gefährliches Oiewerbe, und
gar oft kam es schon vor,
daß eine ganze Herings-
slotte von den Meeres-

I », Restaurant . wogen verschlungen wurde
Bekannter : ..Wie kommt es. daß Siede » weite» un Jl Mann und Maus

Weg aus dem Bureau zum Stammtisch so schnell zu- nntergrng.
riiSgelegi haben ?" . . . Das » e» e Riesenqc-Ra t kalter Gecl>: ..Unterwegs vor mir eine,unge.
hübfche Danre als Schritiniacher gehabt !" oirgomusentn IN ?.' , >>»>-

bcrg t. Schl. Mitte April
lvnrde das von dem Riesengebirgsverein mit einem Kostenaufwand von
125000 Ai erbaute neue Heimats-Museum in Hirschberg feierlich eröffnet,
zu dem die Stadt Hirschberg einen schön gelegenen Platz am Fuße des
Kavalierberges hergegeben hatte. Das Werk wurde erheblich durch die
eifrige Sammlertätigkeit des Hirschberger Justizrates Seydel gefördert, der
in den letzten 25 Jahren den größten Teil der im Museum untergebrachten
zahlreichen Dokumente schlesischer Heimatskunstund schlesischenGewerbe-
fleißes zusammengebracht hat. Die Museumsanlage umfaßt das auf unserer
Abbildung von der Straßenseite aus aufgenommene Hauptgebäude und
zwei Anbauten nach der Gartenseite, ein Gebirgsbauernhaus und ein
Hirschberger Patrizierhaus . Gleich beim Betreten der Eingangshalle erlebt
übrigens der Besucher eine sehr wirksame Überraschung: außer der Ent-
lvicklnng der berühmten schlesischen Glasmacherei vom 14. Jahrhundert
bis zur Gegenwart, zahlreichen Meisterwerken der Kunstschlosserei und der
Holzbildhauerei, wird in einer Koje der einst in Warmbrunn mit größter
Meisterschaft geübte Siegel-Steinschnitt gezeigt, und zwar durch einen
seiner berühmtesten Vertreter , den Schleifer Friedrich Siebenhaer (gestorben
int Jahre 1895), der verblüffend porträtähnlich in seiner Werkstatt am Rade
sitzend nachgebildct ist. Das hübsche Kunstwerk ist von der Warmbrunner
Schnitzschule angefertigt.

Wirkt. Geh. Rat Friedrich Wilhelm v. Locbell. Der neuernannte
preußische Minister des Innern . Herr v. Loebell, der viele Jahre hindurch
die rechte Hand und der vertraute Berater des Fürsten Bülow ivar, ist
sehr geschickt, sehr erfahren und sehr beliebt. Er ist jetzt neunundfünfzig Jahre
alt , geboren in Kloster Lchnin, verheiratet mit-Margarete v. Flottwell , und
hat , vom Referendar ab, die ganze Verwaltungskarriere absolviert. Vom
Landrat stieg er zum Generaldirektor der Landesfeuersozietätder Provinz
Brandenburg auf, dann wurde er Chef der Reichskanzlei und Unterstaats¬
sekretär. Vorher hatte er, von 1898 bis 1900, dem Reichstag und von 1901
bis 1904 dem Abgeordnetenhaus? als Mitglied angehört, und aus . dem
Parlament hatte ihn sich dann Fürst Bülow in sein? nächste Nähe, in die
Reichskanzlei, geholt. Als Fürst Bülow sein Kanzleramt abgab, verließ
auch Herr v. Loebell die Wilhelmstraße und Berlin — er wurde zum Oüer-
vräsidcnten der Provinz Brandenburg und zum Wirkt. Geheinren Rat er¬
nannt ,trat aber auch von diesen, Posten bald ans Gesundheitsrücksichten zurück.

Ein Klubhaus, das vier Millionen Mark gekostet hat. Der Detroit
Athletikklub in Detroit (Vereinigte Staaten ) hat sich ein Klubhaus erbaut,
welches vier Millionen Mark gekostet hat. Dasselbe enthält alle nur erdenk¬
lichen Bequemlichkeitenfür die Mitglieder des Klubs. Bekannterweise
arbeiten die deutschen Sportvereinigungen unter ihren Führern ebenfalls
dahin, um sich derartige Klubheime für ihre Mitglieder zu schaffen, und es
wird in der Presse dafür eifrig Propaganda gemacht.

§ § SE5F = ; Allerlei 1̂ 3
Eine Märtyrerin. Mada  m e: „Warum sind Sie von Ihrer vorigen

Herrschaft entlassen worden?" — Dienstmädchen: „Wegen meiner
Gutmütigkeit) ich hatte für die gnädige Frau ein verdorbenes Mittagessen
und für den Herrn ein in die Tischdecke gebranntes Loch auf mich genommen."

Darum. Dichter: „Warum ließen Sie gestern bei der R
meines Stückes im letzten Akt die drei Pistolenschüsse weg?" — *
tot: „Weil Ihr Stück keinen Schuß Pulver wert ist!"

D diese Frauen. Er : „Wenn du dich doch endlich einmal"
wolltest! Dreiviertelstunden muß jetzt die Droschke bereits wieder >»s
— Sie: „Und wie oft sage ich dir schon: Wenn du mir doch end"
Auto schenken wolltest, dann braucht die Droschke nicht zu warte»- .

Von der Torfseuerwehr. Bauer <zu einem Bekannten»u:
Nachbardorfe): „Warum seid Ihr denn in der vorigen Nacht „ich"
herübergekommen, als der Haberhof brannte ?" — „Das ging bei»1
Willen nicht: um nächsten Sonntag halten wir unser erstes Stift»"
und alle Helme waren frisch lackiert!"

Mißverständnis . Am Schlüsse einer großen Jagd führte der
einen sehr jugendlichen Leutnant in die unmittelbare Nähe des'
Friedrich Wilhelm IV., und huldvoll wandte sich Seine Majestät
seinen Nachbar mit den Worten: „Wir haben heute ein herrliches Abc"
— „Jawohl , Eure Majestät," erwiderte der durch die unerwartet"
ungemein befangene Leutnant , „ich freue mich unaussprechlich"
denn ich habe einen riesigen Hunger." — Er hatte „Abendbrot" veu

U2̂ 21
□□□□□□ Sinngedichte -
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(1) . glaube nur : der schönste Segen
Entsprießt nur unserm heißen Mühn,
Und wie wir unsre Blumen pflegen,
So werden unsre Blumen blühn! Otto Pt>'

Brenn ' leuchtende Gedanken ab, daß jeder Seher Beifall sch^
Ein Blinder ruft gewiß noch ans : Ich sehe nichts von Heilig»

Otto Prombt»

£ Gemeinnütziges
$Fe frischer der Tarne, desto besser die Pflanze, lautet ein altes v,

wort. Gurken- und Melonensamen machen davon eine Ausnahme. 0
vom 3. bis zum 6. Jahre besser zum Anbau geeignet als im 1. und

Das Schwefeln der Reben wird unter allen Umständen d»
nehmen sein, wo der echte Meltau im letzten Jahre beobachte" ,,
und zwar soll diese Maßregel noch vor der Blütezeit . indessen"
trockener, sonniger Witterung vorgenommen werden.

Nichts alle Tcitentriebc am Tpalicrobst sind ohne weiteresH
spitzen. Solche, die ihr Wachstum vorzeitig abschließen, neigen t» ..
herein zu Fruchtbarkeit und liefern die sogenannten Fruchtruten, 1
dem späteren Ertrag erst zurückgenommen werden dürfen. , - I

Milchsuppe. Zwei Eßlöffel voll Mehl werden in Butter oder j
schmalz hellgelb geröstet und mit einem Schöpflöffel voll 3$»»^
gossen. Die Masse wird dann hufgckocht, mit 1% Liter Milch»c
nach Geschmack gesalzen und gut verkocht. ^

Nach Einspritzungen unter die Haut, welche übrigens nur Ajj
verständiger Hand vorgenommen werden dürfen, kommt es vob^
Einstichstelle längere Zeit schmerzt. Hiervon muß der Arzt
werden. Inzwischen kann man einen Umschlag mit essigsaurer
machen fl Eßlöffel auf 1 Glas Wasser).
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Ergänzungs-Aufgabe.
Tie leeren Felder in vorstehender ffyj,

so mit nachstehenden Buchstaben auszû ^^
in den wagerecütcn Reihen fünfzehn
folgenden Bezeichnungen entstehen:
päisches Herrscherhaus. 2) Ein manm
3) Eine Göttin . 4) Eine Stadt in J
5) Ein Musikinstrument. 6) Ein ruslH 'A
nement . 7) Eine Stadt in Westfalen.
lienischer Dichter. 9) Ein romantlsckie ^
Salzburgischen. 10) Ein berühmter m
Genremaler . 1t ) Ein preußischer Genê ^,^
berühmter deutscher Maler . 13) Eme ^ „F.
zösischen Departement Ardöche. 14) ^
dische Provinz . 15) Eine fruchtbare .
der italienischen Provinz Sondrio . ^ M.

Sind die Wörter richtig geftmdem^ M
” ^erbin

he einen wichtigen r
weg. — Die zu verwendenden Bumi y 1,

die Buchstaben in der dritten Reihe
unten gelesen, einen wichtigen Landve» L«
fn der fünften Reihe einen wichtigen .^ n

A,
4 L,

2 C,
4 M,

D,
0 N,

4 E,
5 O,

1 G,
3 P,

1 H,
4 Bf1 h

Anagramm ^
Ick, ziehe zum Meere in
Tie Zeichen verletzt, dann »>»I u tiu*

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Homonyms:  Absatz. Eisen-

Des Silbenrätsels:  Termine , kmanuel , kesede, vonau,

. ^ nlie itectzte vorbedalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und heran
von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

